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2. (Sine p grofje ©rbipung bei Serettung ber ©iffatibe
auf gewöhnliche Art ift 31t bermeibett, weit baburcf)
eine 31t 'grofse ^djtocirgung berfelben hervorgerufen
wirb. Aßerbings wirb burci) ftarfe CSrt)ifjung bie
trocfnenbe .traft beS ©iffatibS erhöbt, jebodj fann
ate», Wenn es über einen gewiffen ®rab hinausgeht,
bie (Kitte beS AnftrihS nur beeinträchtigen.

@§_ ift eine betannte SC^atfad^e, bafs aße biejenigen
Stnftridfje, welche 31t fdjueß, b. b- unter etwa 5 bis 6
©tunben, trocfnen, nicht fo hart werben als lang-
famer trod'itenbe.

Set folgen 3lnftridf;en fdjjüpt bie 31t fdjnefl er=
härtete Oberfläche bie unteren Partien bor bem böfligett
AuStrocfnen.

3. Tie Anwenbung bon IStcipräparaten sur ©iffatib*
bereitung Iäfet fid) oößig entbehren, ba bie SJtagan*
fiffattbe fräftiger Wirten uub nicht bie Uebelftiinbe ber
SIeipräparate haben.

äkfanntlid) werben bleihaltige färben nach unb nah
gelb,^ bann bräunlich, ja fchliefjlich fdjWars, inbem fih burch
ben tn ber ßuft befinblicpen ©djwefelloafferftoff ©djWefelblei
utlbet. 3(ud) Bei färben, tx>elc^e 33Iei enthalten, tüie @d)tt)efe[s
fabmium, 3itntober, itttramarinblau, llttramaringrün 2c.
treten ftarbenberänberungen mit ber 3eit ein. — SJtan ift
baljer beftrebt, für bleihaltige Farben nidjt bleihaltige aus*
ftnbtg p mähen, bie ben gleichen (Sffeft wie erftere befipen,
folglich with man barauf Stücfficpt nehmen, bah burch ©iffa*
tt.be fein Slei in bie färben gebracht wirb.

JSuhheifter fteßte Pergleihenbe Serfuche an mit 3inf*
WeiBanftrthen; ber eine biefer Anftriche War mit reinem
JJtanganftfattPe ber anbere mit bleihaltigem ©iffatib ange*
fertigt. Tiefe Serfithe lieferten folgenbes Stefultat: ©elbft
nah monatelangetu Aufbewahren in mit ©cpwefelwafferftoff
gefhwängerter Suft hielt fih ber Sftangariftffaribanftrth bei
Weitem länger unüeränbert, als ber Anftrid), wo bleihaltiges
©iffatib betrügt Würben war, benn lepterer Anftrth hatte
gang bebeutenb nahgegelbt.

Attdj bas borfaitre üKauganophbul, welheS faft allgemein
als baS 3Wecfentfprehenbfte ©iffatib angefehen wirb, hat
Unannehntlihfeiten im ©efolge, betm 1) ift eS pulberförntig
unb 2) löst es fih nur wenig in ßeittöl; leitete ©igettfhaft
bebingt aber bie fdjwad) trocfnenbe Straft biefeS ©iffatibS.

Ta nun bie flitffigen ©iffatibe fih einerfeits leiht au=
Wenben laffen, anbererfeitS fdpeß itnb ftarf trocfnen, fo ift
man immer wieber auf beren 23enupitug suri'tdfgefommeit,
tropbem, bah, biefelben binfihtlth ihrer gegenwärtigen Sab*
rifationSweife berfhiebette Stacptheile anfguweifen haben. .fbier*
her gehört in erfter ßinie iljr ©ehalt an Slei, ferner ihre

fÇarbe nnb fhliehlih ihre grohe Skrfhiebenheit,
felbft bann, wenn man berartige ©iffatibe aus ein unb bcr=
felbeu $abrif besieht.

sm-Jr^uchhetfter Hamburg begegnet aßen biefen

i i'1 t
irabetn er auf gänglih neuem SBege ein ttiög*

X.,i hefleS unb ftetS gleih sufauunengefepteS fßtangan*

w ft c [®brtfmähig herfteßt. Tiefe ©leicpmähigfeit erreiht
OvtiiTr I kaburdf), bah er reines leiitölfaureS SKaugan*
Sßifrfü,

» '""8 biefeitt in gau3 genau beftimmten
S,f9ffthältnifien baS ©iffatib barfteßt. 2Bir untere

tua it or f @if£atib unb fönnen als befonberer. 23or*

Siicbfiêiftpv t raben herborheben: Tas ©iffatib, wie eS

fliiffiaert ift fein t5irnife=©p:tra£t, wie bie meiften
birtls

«piiptt sn" ®"üöe finb, fonberu bie trocfnenbe traft

Farbenerft bann herbor, wenn eS ben
Saib nmtfhungen htupgefeht wirb.

:
»»efem @r«nbe trocfnet bas neue ©iffatib niht,wie bie anbern ©iffatibe, rcffh ein unb übersieht bäher niht

wie biefe bie tarnten unb ©efäfje mit einer bicfeu trufte.
4 bis 5 Sßrogent 3ufap finb htnreidjenb, um bie färben*
mifhungen bei einer Temperatur bon 12 bis 15 » 3t. in
6 bis 8 ©tunben trocfnen 31t laffen.

3tt berfhfoffenen ©efäjjen h'ßt fih bie anfangs fehr

heße $arbe beS neuen ©iffatibS boßftänbig; tritt ßuft 3U

ihm binP/ fo wirb eS 3War ein wenig bunfler, nie jebod)

bunfelt es fo, wie bie bis jefet befanuteu ©iffatibe.

®S befipt biefeS ißräparat auh niht bie geringfte fär=

benbe traft, Wie biefe ben bisher befannten ©iffatinen eigen

ift, felbft wenn eS uahgebuufelt ift. infolge biefer Werth»

boßen ©igenfhaft Werben felbft böüig garte garbenmifhungeit
I)ö#enS in frifher 9Jtifhung ein Wenig beränbert, eine Sien»

berung, weihe jebod; mit bem Trocfnen boßftänbig Wieber

berfhwfnbet.
2Bie hart ber Anftrih wit biefem neuen ©iffatib wirb,

geigte. unS eine „©trihprobe", weihe gleihseitig uns bewies,

bah bie Anftrihe böflig uuberänbert bleiben, tropbeui bah

betreffenber Anftrid) wohenlang in fdjwefelwafferftoffhaltiger

ßuft unb an einem bunfeln Orte gelegen hatte.

Sßir fönnen mit boßem Steht auf biefeS neue ,,9Jtaugan=

©iffatib" aufmerffam mähen unb weifen Sntereffenten an
bie Abreffe beS Gerrit ®. A. S3ud)heifter in fiamburg»
©ppenborf, ßanbftr. 144. („SeforationSmaler".)

2Seiettt§)ucfeiu

@hwciferifher <Sri)tcincriuciftcv tßereitt. (Offigietle
fßtittheilung.) 3m SDtonat SJtai 1889 foß bie ©eneralber»

fammlung beS fhweis. @hreinermeifter»aSereiuS ftattfinben.
SBenn and) biefeS 23ereinSjat;r ein ruhiges 31t nennen ift,
fo hfhen bod) (aither ben bon SSorftanbSmitgliebern beS 35or»

ortes abgehaltenen) 2 Peitar=3jorftanbSfipuugeu, 1 in 23ern
itnb 1 in Aarburg, ftattgefunben, um bem an ber »juger
(Seneralberfammluiig 1888 erhaltenen Auftrage, „töeriht
unb Antrag 31t fteßen über etne ÜAeifterfahseitung, weihe
bon ber ©eftion SBinterthur beantragt würbe", gerecht 31t'
werben. ©0 gerne wir eS gefehen hätten, bah ber bieSjätjrige
Storort S3ern etwas mehr iu'S §o!g gehauen hätte, ba er fo
toadere SJteifter befipt uub fo anhaltenb' mtb auSbauernb
mitgewirft hat, fo miiffen Wir sugebeu, bah ber SSorort Sern
boit bem lepten 33enter=©trei£ arg mitgenommen worbeit ift
uub_ in ^Bereinigung ber bortigen ÜJteifter mehr als genug
geleiftet hat. Auh bourbe uns bon ben Sentent bei ihrer
2Babl sum SSorort berfihert, bah ber herein bamit niht
berforgt fei, inbem fie biefeS 3af)r befouberS ber Stube be=

bürfen, um ihrer Arbeit obguliegen. Satnit ttutt aber unfer
getreuer töemer SJtup bon feinen fhweiserifhen Sttitmeiftern
wieber ein ßebenSgeihen höre, fteßen wir bem Vorort löern
auf bie tiähfte ©eneralberfatnmlung im S)tai folgenbe Sltt»
träge sur Sebanbluug:

1) ©intritt ber ©eftion ©raubitnben.
2) Sefpredtung beS bom fchweis. ©ewerbebereiit an bie hohen

'' " ®unbeSbehörben sur Seurtheilung eingefanbten ®ewerbe=
©efepeS.

3) ÏBeiterer Ausbau ber an ber 3ürd)er ©eneraloerfamm»
lung behanbelten Traftanben.

4) SSefhluh über baS föteiften^ahorgan.
5) SBahl beS neuen SBororteS.

SBir laben aße bisher beigetretenen SantonSbereiue ein,
aßfäßige weitere Anträge redjtseitig, bor bem 22. 2)tai, bem

ipräftbenten, iöerrn SBetli in 23ern, eingufenben.

Stamens beS IBaSler SJteifternereinS: Ter tBorftanb.
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2. Eine zu große Erhitzung bei Bereitung der Sikkative
auf gewöhnliche Art ist zu vermeiden, weil dadurch
eine zu große Schwärzung derselben hervorgerufen
wird. Allerdings wird durch starke Erhitzung die
trocknende Kraft des Sikkativs erhöht, jedoch kann
dies, wenn es über einen gewissen Grad hinausgeht,
die Güte des Anstrichs nur beeinträchtigen.

Es ist eine bekannte Thatsache, daß alle diejenigen
Anstriche, welche zu schnell, d. h. unter etwa 5 bis 6
Stunden, trocknen, nicht so hart werden als lang-
sanier trocknende.

Bei solchen Anstrichen schützt die zu schnell er-
härtete Oberfläche die unteren Partien vor dem völligen
Austrocknen.

3. Die Anwendung von Bleipräparaten zur Sikkativ-
bereitung läßt sich völlig entbehren, da die Magan-
sikkative kräftiger wirken und nicht die Uebelstände der
Bleipräparate haben.

Bekanntlich werden bleihaltige Farben nach und nach
gelb, dann bräunlich, ja schließlich schwarz, indem sich durch
den m der Luft befindlichen Schwefelwasserstoff Schwefelblei
bildet. Auch bei Farben, welche Blei enthalten, wie Schwefel-
kadmium, Zinnober, Ultramarinblau, Ultramaringrün zc.
treten Farbenveränderungen mit der Zeit ein. — Man ist
daher bestrebt, für bleihaltige Farben nicht bleihaltige ans-
findig zu machen, die den gleichen Effekt wie erstere besitzen,
folglich muß man darauf Rücksicht nehmen, daß durch Sikka-
twe kein Blei in die Farben gebracht wird.

Buchheister stellte vergleichende Versuche an mit Zink-
welßanstnchen; der eine dieser Anstriche war mit reinem
Manganftkative der andere mit bleihaltigem Sikkativ ange-
fertigt. Diese Versuche lieferten folgendes Resultat: Selbst
nach monatelangem Ausbewahren in mit Schwefelwasserstoff
geschwängerter Luft hielt sich der Mangansikkarivanstrich bei
weitem länger unverändert, als der Anstrich, wo bleihaltiges
Sikkativ benützt worden war, denn letzterer Anstrich hatte
ganz bedeutend nachgegelbt.

Auch das borsaure Manganopydul, welches fast allgemein
als das zweckentsprechendste Sikkativ angesehen wird, hat
Unannehmlichkeiten im Gefolge, denn 1) ist es pulverförmig
und 2) löst es sich nur wenig in Leinöl; letztere Eigenschaft
bedingt aber die schwach trocknende Kraft dieses Sikkativs.

Da nun die flüssigen Sikkative sich einerseits leicht an-
wenden lassen, andererseits schnell und stark trocknen, so ist
man immer wieder ans deren Benutzung zurückgekommen,
trotzdem, daß, dieselben hinsichtlich ihrer gegenwärtigen Fab-
rikationsweise verschiedene Nachtheile aufzuweisen haben. Hier-
her gehört in erster Linie ihr Gehalt an Blei, ferner ihre

^àe und schließlich ihre große Verschiedenheit,
leibst dann, wenn man derartige Sikkative aus ein und der-
selben Fabrik bezieht.

àchheister in Hamburg begegnet allen diesen

fllPltanden, indem er auf gänzlich neuem Wege ein mög-

Äpbàs und stets gleich zusammengesetztes Mangan-
fabrikmäßig herstellt. Diese Gleichmäßigkeit erreicht

Oi'nkr < >

dadurch, daß er reines leinölsaures Mangan-

Mi?à .weitet, und aus diesem in ganz genau bestimmten

wà, m c^hältnissen das Sikkativ darstellt. Wir unter-

z.,« n m /eue Sikkativ und können als besonderen Vor-

BiiMeM»,- I F'Mden hervorheben: Das Sikkativ, wie es

flüssigen brnnn"^'. ist kein Firniß-Extrakt, wie die meisten

dieses neuen
îkkative sind, sondern die trocknende Kraft

^arbenmisà^^?à6 întt erst dann hervor, wenn es den
Färb nmlschuugen hmzugesetzt wird.

.nie
Grunde trocknet das neue Sikkativ nicht,

wie die andern S-kkatwe, rasch ein und überzieht daher nicht

wie diese die Kannen und Gefäße mit einer dicken Kruste.

4 bis 5 Prozent Zusatz sind hinreichend, um die Farben-

Mischungen bei einer Temperatur von 12 bis 15 ° N. in
6 bis 8 Stunden trocknen zu lassen.

In verschlossenen Gefäßen hält sich die anfangs sehr

helle Farbe des neuen Sikkativs vollständig; tritt Luft zu

ihm hinzu, so wird es zwar ein wenig dunkler, nie jedoch

dunkelt es so, wie die bis jetzt bekannten Sikkative.

Es besitzt dieses Präparat auch nicht die geringste fär-
bende Kraft, wie diese den bisher bekannten Sikkativen eigen

ist selbst wenn es nachgedunkelt ist. Infolge dieser werth-

vollen Eigenschaft werden selbst völlig zarte Farbenmischungen

höMens in frischer Mischung ein wenig verändert, eine Aen-

dernng, welche jedoch mit dem Trocknen vollständig wieder

verschwindet.

Wie hart der Anstrich mit diesem neuen Sikkativ wird,
zeigte uns eine „Strichprobe", welche gleichzeitig uns bewies,

daß die Anstriche völlig unverändert bleiben, trotzdem daß

betreffender Anstrich wochenlang in schwefelwasserstoffhaltiger

Luft und an einem dunkeln Orte gelegen hatte.

Wir können mit vollem Recht auf dieses neue „Mangan-
Sikkativ" aufmerksam machen und weisen Interessenten an
die Adresse des Herrn G. A. Buchheister in Hamburg-
Eppendorf, Landstr. 144. („Dekorationsmaler".)

Vereinswesen.
Schweizerischer Schreinermeister - Verein. (Offizielle

Mittheilung.) Im Monat Mai 1889 soll die Generalver-
sammlung des schweiz. Schreinermeister-Vereins stattfinden.
Wenn auch dieses Vereinsjahr ein ruhiges zu nennen ist,
so haben doch (außer den von Vorstandsmitgliedern des Vor-
ortes abgehaltenen) 2 Plenar-Vorstaudssitzuugen, 1 in Bern
und 1 in Aarburg, stattgefunden, um dem an der Zuger
Generalversammlung 1888 erhaltenen Auftrage, „Bericht
und Antrag zu stellen über eine Meisterfachzeitung, welche
von der Sektion Winterthur beantragt wurde", gerecht zu'
werden. So gerne wir es gesehen hätten, daß der diesjährige
Vorort Bern etwas mehr in's Holz gehauen hätte, da er so
wackere Meister besitzt und so anhaltend und ausdauernd
mitgewirkt hat, so müssen wir zugeben, daß der Vorort Bern
von dem letzten Berner-Streik arg mitgenommen worden ist
und in Vereinigung der dortigen Meister mehr als genug
geleistet hat. Auch wurde uns von den Bernern bei ihrer
Wahl zum Vorort versichert, daß der Verein damit nicht
versorgt sei, indem sie dieses Jahr besonders der Ruhe be-
dürfen, um ihrer Arbeit obzuliegen. Damit nun aber unser
getreuer Berner Mutz von seinen schweizerischen Mitmeistern
wieder ein Lebenszeichen höre, stellen wir dem Vorort Bern
auf die nächste Generalversammlung im Mai folgende An-
träge zur Behandlung:

1) Eintritt der Sektion Granbünden.
2) Besprechung des vom schweiz. Gewerbeverein an die hohen
' Bundesbehörden zur Beurtheilung eingesandten Gewerbe-

Gesetzes.

3) Weiterer Ausbau der an der Zürcher Generalversamm-
lung behandelten Traktanden.

4) Beschluß über das Meister-Fachorgan.
5) Wahl des neuen Vorortes.

Wir laden alle bisher beigctretenen Kautonsvereine ein,
allfällige weitere Anträge rechtzeitig, vor dem 22. Mai, dem

Präsidenten, Herrn Wetli in Bern, einzusenden.

Namens des Basler Meistervereius: Der Vorstand.
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